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Erscheint täglich
mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
dommer - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

__ Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von M o r t j Wagner,
'1. F-ru>a « ckir.ink scher Verlag und Buchdruckerei in Limb  n r g a. d. Lahn.
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Anzeigen Annahme bis  9 Uhr Vormittags-es Erfchemungstages

S >t 2 Ug » preis r 1 Mark 50 Pfa.
-nertehahrlich ohne Bostauffchlag oder Bringerlohn

EiNt -a - Kungsg - büdr : iS Pfa/
dt- «gespaltene Garmondzeile oder deren Raum
Reklamen die Sl INI» breite Pctitzeile 85 Pfa.

Rabatt wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Fernsprech-Ai'.scklliß Nr. 82. Domnersrng, ben 6. August 1904.
_ .. .

JfmffjcSKr Ceil
BekanntnmchAng.

dir darauf aufmerksam, das; aile Geschäfte, weiche
für ^ nahme von Papierge -d orrweigern odrr Wuckerpreise

<cvensmittei nehmen, rücksichtslos geschlossen Werden,
bcii-w-,. Sestfetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren Le-

Mktle! behalte ich mlir nötigenfalls vor.
Frankfurt a. M., den 4. August 1914.

—__ _ Der Kommandierende General.

durch Kaiserliche Verordnung vom heutigen
81 btc Patzpflicht für ö

^ E aus dem Ausland im Reichsgebiet eintreffenden
^ Personen und

,1urJl -TL- °- u Ä 'iwwuiuuîiuiiyBuauiCl rue-
""Ila nrchfuhrung der Vorschriften der Kaiserlichen Verord-

noerzügirch das Erforderliche zu veranlassen.
D-erzu wird folgendes bestimmt:

Zblln' -chEtliche Polizeibehörden und -beamte (Gendarmen,
her ^ lleher, tZ-orst,chusrbea,nte. Chausseeanfseher, Stratzenniei-
^lb dooo- b2/ Wasserbauverwaltung pp.), auch die außer-
lanb „Vf^ renzbczirke, sind berechtigt, von den aus dem Aus-
hastioü,,Emeaen Reisenden und von den im Inland anf-
*atte) „ Ausländern die Vorzeigung ihres Passes (Pah-( »u verlangen. . .

^ paffpslichtig sind die Zllreisende.i. die sich durch. ^aprere, ^ eimatlckein ndl'v ?n• " UQrTIrt« ; r Lr~ ’ 1■r • V üie 10), OUtfl
°"ler bÄ re' i , rimat|^ ern Oder sonstige Bescheinigung-,
°der Behörde über ihre Eigenschaft als Deutsch
"er bi° uaatlolc ehemalige Deutsche ausweisen können, fer-

J «  3 . Mobümachnngstagc, die unverdächtigen An-

» kommlmge, die Nachweisen können, daß sie den ständigen Auf-
?U(halt rm Reichsgebiet haben und sich nur vorübergehend

i -m Ausland befanden, oder die sich über ihre Person ourch
andere amtliche Papiere ausweisen und glaubhaft machen

! fEche-i, daß es ihnen nicht möglich war, sich einen Paß
s (Paßkarte ) zu beschaffen. u

Gemäß § 4 Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung wird
benimmt, daß,mon der Forderuna des Besitzes eines Passes
der den im Inland bereits beschäftigten, ausländischen Ar¬
beitern brs auf weiteres dann Abstand zu nehmen ist, wenn
und .solange die betreffenden Arbeiter im Besitz der von der
den,scheu Arbeiterzentrale ausgestellten gültigen Jnlands .'eqi-
tlmationskarten sind. "

Berlin , den 31. Juli 1914.
. Ter Minister des Innern.

II f. Nr . 1384. -
2ßirb den Ortspolizekbehördcir, den Köiiigllcheii Gendar-

MLit und sonst'gii! Poli ;e:deamten zur Kenntnis und genauen
Beachtung m-tgeteilt. Die Vorschriften sind strengstens durü-zufuhren. • j

Limburg, den 5. August 1914.
_ _ _ Der Landrat.
. I .̂ hierdurch zur gefälligen Beachtung mit, daß !
den sämtlichen Kansularvertretern Rritz.ands das Ex-aua- !
uir für das Deutsche Reich entzogen worden ist

Wiesbaden, den 3. August 1914.
Der Regierungspräsident.

^ ^ Zli Bertr. : v. Gizncki.  !
Pr . I. .3. H. 733.

Fernsprech-Anschliiß Nr. 82. 77 . Jahr «.

.. 24 teile hierdurch zur gefälligen Beachtung mit, daß
den sämtlichen Konsularvertretern Frankreichs das Eregua-
tur für das Deutsche Reich entzogen worden ist.

Wiesbaden, den 4. August 1914.

Pr . 1. 3. H. 749?
er Regierungspräsident,

in Bertr . : o. Gizycki.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 5. August 1914.

Der Landrat.
ch

äüirb veröffentlicht.
Limburg, den 5. August 1914.

Da durch die Mobilmachung in Oesterreich-Ungarn zahl-
reiche tu L eurschland wohnende österreich-ungarische Staats-
M (Hn.rige betroffen werden, weise ich darauf " hin, daß
Eheschließungen von Personen, die durch die Mobilmachung

betroffen sind, von den Standesbeamten
mit größter BefchleumgMq 3„ behandeln und auch außer¬
halb der festgesetzten Dienststundeu, sowie au Sonntagen zu
erledigen sind. Die Ltandesbeamtcn haben Vorsorge zu tref¬
fen, daß sie oder ihr Stellvertreter für derartige Eheschließun¬
gen, soweit sie lucht auf dem Standesamt anwesend sind
tagsiikier jederzeit erreichbar sind.

Bch ersuche sofort^ das Erforderliche zu verankafsen.Berlin, den 30. Juli 1914.
Der Minister des Innern.

In Vertretung:
gez. : Brems.

A" b'r Herren ländlichen Standesbeamten des Kreises'
acf’tuncf’ er^a * cn “' e öur Kenntnis und genauesten Be-

Limburg, 5. August 1914.
.(I.A. 451. Der Vorsitzende  des Kreisausschusses.

Der Iteiliiiniie| iir ftalirn jrp kn Inmlmd mit E,„sg,id.
--N . . uz . . . < . - .«r

^O'tcnniirf, ni ’ 5' 'bug. Gestern nachmittag erschien der
">n einp'^ ).A°.tichaftzr Sir Edward Goschen im Reichstage.
?Urde hT? Jt?ltcT{ur,9 ieiner  Regierung zu machen. In dieser

itra^ °?"tfche Regierung um alsbaldige Antwort auf
^ keim ob sie die Versicherung abgebcn könne,
? °Ge. ^ Berletzung der belgischen Neutralität stattfinden
°Qif Staatssekretär von Iagow erwiderte sofort,
^einaadov^ ! -^ ^ ^̂ undIetzte nochmals die Gründe
l einer / ' o'e ,r- eutschland zwingen, sich gegen den Ein-

Zu .chô ojischen Armee durch Betreten belgischen Bö¬

sere Aufklärunĝ von grötzter" Wichligkeit̂ ist.' , an ekrem̂ Knem"^ wird also
Ein deutsche- Geschwader in der Richtung Memel-Libau. j «ber vor, zur Wahrung stiue'r ' Inte .chst̂ Mit » , ! ? Weg«

Petersburgs^  Aug . Ein aus 19 ^ An be- s ^ erwägen, ««

a,"» ZU t;7 P 1 ^ " "ee vurm Beirercu oeiqisckeu Bo-
5°tschafter ^ Uhr erschien der großbritannische
tS und i " ^ ll-ärtigcn Amt, um den Krieg zu er-
rrmBeiger- ' -V 11“11' ^ sordern. Wie der „Berliner Lo-
o Pürisg, Port, hat die deutsche Regierung die Rücksicht
enr* bomit ^ ^ eggründe allen anderen zurückgestellt, obß gerechnet werden mußte, dok- dndovNi, »;>-ho RoI . '̂ ô 'k)net werden mutzte, datz dadurch für die

'en  fein ©£ntbe ®rUnb  ob ^ Vorwand zur Einmischung

b. Aug. Als König Ludwig von
tz hab^ uhr daß England den Krieg an Deutschland
schieb mes>( "Ein Feind mehr und darum ein
C %n. U>-1 bis  zum letzten Atemzuge zusa-nme-nn.

‘«hen!« Icre --ache ist gerecht, Gott wird uns nicht

iow ie ''r v . grfinn f U?' .®cr deutsche Botschafter,
der iUliern abend 10 Uhr mit dem Per-

>a,i " der dem deutschen Konsulat und den Mit-
Die L° Vt n Gesandtschaft Paris  v e r-

der ÄBter anae>m"?°'^^ Regierung hat den französischen
Zösil^ otschaft ^ rl 'n ZU verlassen und die Archivs
>Ä! / N Unter^ en ^ ^ntz und die Interessen der fran-,

i. anen dem amerikanischen Botschafter zu über-
beUf .° tu, 5 KV
la«o P ' . Uug- Gestern und heute sind zahlreicke

<̂ achi 1Cl'J mb  Seminaristen unter dem Gc-
am Rhein" von hier abgereist.

«»Km,* s 19n- -i ' ‘i10* tt,n aus 19  Schiffen üe- erwägen, um seinen Verbündeten freundschaftlichnüü 'n
Geschwader ist gestern in der Richtung j ^ tonnen. Der König ist nach Rom zurückgekehrtund

' bemerkt worden. hatte mit dem Ministerpräsidenten Salandra eine Beiöre
1 Beschießung algerischer Plätze durch deutsche Kriegsschiffe. ; chung. - csprm
t s ai,+r* »t r o " ’ Die im Mittelmeer befindlichen „ Mobilifiening der italienischem Armee
l deutschen Kriegsschiffe sind gestern an der Küste von Alaier ™ "
» ^ schienen und haben einzelne befestigte Plätze zerstört, ins-
; besondere Cinschiffungsorte für französische Truppentrans-, Porte. Das ^ euer wurde erwidert.

Gin deutsches Luftschiff über Luneoille? •
! - Rew Port,  5 . Aug. Wie hierher gemeldet wird,

soll eii, deutsches Luftschiff über Luneoille Bomben geworfen
-,aoen. Fünfzehn Personen seien getötet und großer Material-
!,̂ ooon ungerichtet worden. (Wir erinnern^daran , datz im ■
li' k ' ••)191 's bCrrr,' ^ ‘ 4' b?' eincr  Abnahmefährt infolge Ne-
bels über die Grenze geriet und dann fein Führer Kapitän
o unb eine freiwillige Landung vornahm. Der „Zwifchen-
fal. von ^ uneville", bei dom die Franzosen sich sehr unschön
benahmen, dürfte noch in aller Erinnerung sein. J

Red. der Frkftr . Ztg .)
Studentische Bkgerftrrimg.

r~i v C-t 5-1? 4- Bügu. Der größte Teil der hiesigen
? !!s!!1t‘;n,uart |ldi tc ^ freiwillig zur Fahne. Faß alle
w:Ä ?o^ "°^ orporationen wurden aufgelöst, weil alle' Mit-
glitber m den Krieg ziehen. Die Iurückblcibenden werden als
Erntearbeiter aufs Land gehen.

Amnestie für Deutschland.

s
■ 1 1* - oz

igo
gs

-rüg Die Regierung erlietz heute
Motkni- r̂^̂ ĉ f'otzokurmächte des Pariser Per

^ stand̂ e? iialienischen Armee beläuft^ 7Ü .̂mchr auf 360 000
Mailand,  4 Aug. Dem .„Eorriere d'Italia " zu-

bas " "'schufche Krieg- Ministerium die weitgehendsten
Matzncchmrm vechugt, um die Mobilisierung der italienischen
s durchzufnhren, falls die Ereignisse derartige Maßnah¬men notwendig machen sollten. '

Die polnischen Sozialdemokraten.
- urau  4 . Aug. Der Vollzugsausschußder polnischen
sozialdemokratischen Partei erläßt einen Aufruf, in dem es

i it den russischen Zarismus ist uuiere
heiligste Pflicht. Wildem wir uns für diesen Krieg mit dem
Zarismus vorbereiten, erfüllen wir nickt nur eine Pflickt
ws " UmS LeIÖft’ iondcrn auch gegenüber Millionen des aroei-
tenden Volkes rn Rußland, das in den letzten Tagen in den
-- traßen russischer Städte seine Ketten klirren ließ"

Gold auf dem Wege nach Riihland.
J ff 9 ' y Mehrere Automobile mit Da-

Pch a?d kSeld zur Rußland bestimmt, sind in der Ricktung
nach Rußland unterwegs. Die Behörden fordern auf di-

Ohb etp3 ; ' um «öctn " von hier abgereist.
^vvg"chn Bis gestern abend haben sich

•̂ iegsfreimi,.9 Qus  allen Schichten der Bevölkerung
l' ^ lllge ciemdbcl . in Nprlin fnAr»r Qn nnrilIi3e gemeldet , in Berlin sogar 80 00Ö"

an die
'Notivie!.j?^ my !' oon>rmachte des Pariserte Notsfiiation der Neutralität.

< itege « .
eine beut

v* . ‘m'"' kfuiiumv.  nnAh ^. 1 111 •'uuamu
* c rl rn 4. Aug. Wie verlautet, steht der Erlaß einer Autn^ ^ Die Behörden fordern auf, du

weitgehenden Amnestie auch für Preußen unmittelbar bevor füf-m , 3 5 U Unb |orDrt bcn  Polizeibehörden zuzu-
Der Kaiser will angesichts der opferwilligen Vaterlands - . 3 9
liebe,P,e das gesamte Volk in dem uns aufgedrängten Kriege i Berti« -PE überall.
bewichen Hatz eine allgemeine Amnestie erlassen, namentlich einer Mi!i ärü "kr«,? n9' ®ei crn 8 Uhr abends wurde von
'ur T °hlunge!ch°us dem politischen Gebiete, daneben aber verhaftet Er mor ^ UI? öl" bem  Meranderplatzauil} für solche Straftaten , die ans wirtsckaftlicher Rot und ) a's Russe erkannt worden. An der Ecke
Bedrängnis hervorgegangen sind. ^ ^ Unb  Eartenstraße hatte die Polizei 5 Russen

i
Jiadj  einem öem Reichstage zugegangenen Gesetzentwurf' "5 111 Kve , Automobilen zur Wache Als nun' die. - n in den Dien» I Automobile an einer Skrab -nkr-.., ..«^ «"S nun vie

5. Äm
ff̂ "be"̂ bkcilm,gy .o- Heute nacht wurde .

bcJ."griffen . Umi °l9au ~ 051 fil,n ' rufsischrn Seite-
Zugriff bm- e»;—£Cm  ^ cucr bcr  deutschen Truppen

„ 1 iiUfammcn" 2"">schen Brigade unter den schwersten
isisch

srus-tt". .
"»'" 'Mt S,„ a„ ([m,9 bj

°°Ik(
ich« ! mit Jubel

Äug. T)

e Dent-

..y » or;im eut^ ie ^ aDaUerie  besetzte gestern
\j -8e r[ jn;f Jubel bcsSin 00" ber  russif -chpolnischen Be-

Oerlm'E 2.^ urbattiTruppen  haben das von den
" "‘"iiî ,!1 Uuchtartig ne»9^ ..°y ^ .n- ? ie  russischen Trup-

getretener Mannhaften mindestes bê en: für d7eE efr u l b-hnwag-n
^ Mm. Iun, , Juli . August. September. Oktober monatlich i Russen aus dem Auto und versucht̂ mit dem Straßenbabn
9. :l iar.i.( ’il ben  übrigen Monaten 12 Mark, für jedes Kind l ®.° 9™ 3U,> entkommen. Bier Reservisten der Biaikäfer"'

w,e für ;ede der in 8 2 des jetzigen Ge- ,* e_ ben  Vorgangs beobachtet hatten, holten den
aus hem Straßenbahnwagen »iebeV' Äs unb b« SS

f Ab -tekmd- Auto nahm den Flüchtling von neuem̂ au
k Das Publikum geriet m große Wut unb schlug auf die Russen

ff"Wartiq den ^ S P . ' P ' ^ r-' ü-iwen .̂rup-
^ooallerilrf ;;!-;- - ®t11e,n der Nähe befind-

'ston sah dem Kampfe tateiilos

fetzes be'zeichneten.Personen monatlich 6 Marff
0' > Italien macht vorläufig nichts.
Rom,  5 . Aug. Die „Tribuna " schreibt: 1. T)r .(g,, :?* i c  uu , v,e mu,(en

b2? Dre-bundvertrages verbietet den Vertragsteilen jede eß en- ^ [itl, ™ ! « ' |0 b° B b,e  und Polizisten
mächtige Sonderaktion . Das gleiche Verbot gilt für Oe ter- f 1 " T ? rr w
rcid), und ^zlallen. Der Dreidundver r̂ncl tritt nur im ^ < r - Äug . Testern ?iüchmi 11ag geven ^ Uhr
emes Defensivkrieges in Kraft . 3. 'Oesterreick 2  Se ^ ü. de ^ °^ °erk eines vierstöckigen Haus?s
Aktion gegen Serbien eingeleitet, ohne Italien zu ver täu- l auf bte  f ,c§ an  der Bahnstrecke entlang zieht,
digen. 4. Bon allen weiteren Beschlüssen und M^ uÄmen Romö Bahnüberführung an der Schicklerstratze mehrere
seiner Verbündeten wurde Italien zu spät in Kenntnis ae ZZ ET° rr? ' ?,c Icbocr)l " 'cht erplodierten. Unter gro-
fetzt. da es für die Sicherheit und V rso gnng se,ch! Luvoen ^ Ru ien - mirb ^  - bic  Bombenwerfer . angeblich
m Benadir und Ernträa Tripolis und ' der CyrenakkaD S ^ ^ ^ °"3" 0Cr̂ Ttct 1Illb  nach dem 21. Polizei-



Das Eiserne Kreuz
Berlin , 5 August. Durch Verordnung vom heutigen

Tage erneuerte der Kaiser für den gegenwärtigen Feldzug den
Orden des Eisernen Kreuzes.

Dänemark bleibt streng neutral.
Kopenhagen, 5. Aug. Da der Krieg zwischen Deusich-

lanb und Rußland und zwischen Deutschland und Frank¬
reich ausgebrochen ist. hat die dänische Regierung beschtosten,
absolute Neutralität während des Krieges zu beobachten.

Ein Ultimatum an Belgien.
Brüssel,  4 . Aug. Wie die Etoile belge mitteilen, hat

der deutsche Gesandte am Sonntag abend 7 Uhr der bel¬
gischen Regierung ein Ultimatum überreicht, in dem ms Mon¬
tag abend 7 Uhr eine Erklärung gefordert wird, ob Bel¬
gien bereit sei die deutschen Operationen zu erleichtern. Der
Ministerrat hat beschlossen, ablehnend  zu antworten.

Aufstand in Russisch-Polen.
Wien,  5 . Aug. Die „Reichspost" meldet aus Kra-

kau vom 3. August: In Russisch-Polen wurde gestern em
aus Warschau datierter Aufruf zu einem polnischen Auf-
staube verbreitet, welcher von zahlreichen polnischen Par¬
teien unterzeichnet ist. Der Aufruf erläutert die zutünftlge
Aktion : die Aufständischen, auch Die Frauen fordert er dazu
auf den russischen Behörden und dem Militär alle möglichen
Hindernisse zu bereiten. Die polnischen Organisationen .sollen
genau über die Bewegungen her Russen informiert werden.
Fede Gemeinde wird aufgefordert, Behörden einzusehen, um
die Unabhängigkeit vom russischen Reiche zu proklamieren.

Famose russische Verpflegung.
Berlin,  4 . Aug. Wie dem „Deutschen Kurier von

zuverlässiger Seite mügeteilt wird, befinden sich die an der
Grenze stehenden russischen Truppen im Zustande größter
Nahrungsnot . Der Nährung -nüttel-Nachschub vertagte fast
vollständig und deshalb überschreiten namentlich.die Kojaten
die Grenze, um der deutschen Bevölkerung ihre Pferde ,u»
20 Ml . zu verkaufen, da sie Hunger leiden.

Putnil im Sterben.
Wien  4 . Aug. Der tri Severin durch Luftröhrenschnitt

operierte serbisch- Generalslabschef Putnik liegt im Sterben.
Holland >egt Minen.

Berlin,  4 . Aug. Der „Reichsanzeiger" meldet: Rach
einer amtlichen Mitteilung der königlich niederlandstchsn Re¬

gierung ließ diese die nördlicheii Zugangsstraßen zum Meere
und die Strafe von Goeree durch- Unlerseeminensperren und
kraf auch die nötigen Vorbereitungen zur Sperrung der übri¬
gen Zugangsstraßen.

Rumänien will seine Grenzen verteidigen.
Bukarest,  5 . Aug. In einem unter dem Vorsitz des

Könige in Sinaja abgehaltenen Ministerrat , dem auch der
Thronfolger , der Präsident der Abgeordnetenkammer, der
frühere Ministerpräsident Majorescu, mehrere ehemalige Mi¬
nister >md rin'ge Vertreter der Regierung beiwohnten, wurde
die voii Rumänien unter den gegenwärtigen Umstanden zu
beobachtende Haltung einer Prüfung unterzogen. Der M>-
nisterrat beschloß einstimmig, das Rumänien alle Matznah¬
men zur Verteidigung seiner Grenzen treffen muste.

Rumänien für de» Dreibund.
Wien,  4 . Aug. Das Deutsche Volksblait meldet: Ru¬

mänische Flüchtlinge aus Bessarabien erzählen, daß die ge¬
samten Truppen des Odessaer Bezirks gegen Rumänien auf¬
marschieren. Nack einer Bukarester Meldung des genannten
Blattes hat daraufhin die rumänische Negierung durch ihren
Gesandten in Petersburg anfragen lassen, welche Bestimmung
die in Bessarabien ausgestellten zwei Armeekorps haben.
Nach demselben Blatt soll König Karol . von Kaiser Wilhelm
teleqraphisck befragt , geantwortet Haben, tvafe er getreu i er
Bestimmung der Militärkonvention mit Oesterrerch-Ungarn
auf der Seite Oesterreich-Ungarns unb Deutschlands zu fin¬
den fein werde. (Wir hatten es von einem romanischen.
Staate auch garnicht anders erwartet. Red.)

Den russischen und französischen Konsuln ihre
Befugnisse entzogen.

Nack einer Bekanntmachung des Regierungspräsidenten
von Wiesbaden ist sämtlichen Konsularvcrtretern Rußlands
und Frankreichs das Erequatur .für bas Deutsche Reich ent¬
zogen worden.

Ein russischer Großfürst krieg-gefangen.
Königsberg.  4 . Aug. In Gumbinnen wurde, wie

das hiesige Gouvernementsbüro mitteilt , gestern ein russischer
Großfürst verhaftet.

Die Deutschen in Amerika.
New Bork,  4 . Aug. Der deutsche Generalkonsul mel¬

det : ' Etwa ' tausend Kriegsfreiwillige veranstalteten gestern

einen Umzug und brachten auf dem Platze vor dem Kon¬
sulat begeisterte Kundgebungeii für Deukschland und oen
Kaiser aus . — Die Hamburg-Amerika-Linie und der Nord¬
deutsche Lloyd bewachen ihre Peeranlagen . Es wurde eine
Bewegung eingeleitet, die darauf abziell, die deutschen wie
andere ausländische Schiffe unter amerikanischerFlagge im
Dienste des Welthandels verkehren zu lassen.

London,  4 . Aug. Zu großen patriotischen Kundge-
bungeii kam es auf der Biktoria-station in London, al-
die nach der Heimat einberufenen jungen Deutschen die eng¬
lische Hauptstadt verließen. Etwa 1000 Mann folgten aus
England dem Rufe unter die Fahneii. Auf dem Bahnhof,
de/ fast ausschließlich von Deiltschen angefüllt war, ertönte
immer wieder die Nationalhymne, unterbrochen von be¬
geisterten Hochrufen auf den deutschen Kaiser. Die Ein¬
berufenen find gestern vormittag ohne Schwierigkeiten in
Plissingen gelandet und haben abends die Heimat erreicht.

Eine Spende von 100 000 Kronen für da- Rote Kreuz.
Wien,  5 . Äug. Die österreichische Kreditanstalt

hat 100 600 Kronen für das Rote Kreuz gespendet, ebensoviel
für die Familien der unter die Waffen Berufenen.

Zur Erntefrage.
Berlin,  4 . Aug. Wie man aus zuverlässiger Quelle

erfährt , hat der Kaiser sich, über die für die Sicherung der
Ernte getroffenen Maßnahmen durch den Landwirt,chasts-
minijtef und den Kultusminister Bericht erstatten lassen und
die zuständigen Minister aufgefordert, alles aufzubieten, »m
den bestehenden Mangel an ländlichen Arbeitskräften nach
Möglichkeit zu beseitigen.

Eisenbahn und Mobilmachung.
Mit dem Tage der Mobilmachung ist̂ das B e r f ü g -

uiigs recht  über die preußisch-hessischen Staatsbahnen so¬
wohl als alle anderen deutschen Eisenbahnen und Prrvatbah-
nen an die militärischen/Behörden übergegaugen. X'en_Vor¬
zug vor allen anderen Zügen haben jetzt die militärischen
Transporte  und die Eisenbahnenverwaltung übernimmt
keine Garantie mehr für das Verkehren aller Züge, beson¬
ders nicht, für die vollständige fahrplanmäßige Durchführung
von Schnell- und Eilzügen. Dagegen kann man annehmen,
daß Personenzüge stets durchlaufen, ob aber die . übliche
Fahrzeil eingehalten werden kann, wird häufig fraglich sein.
Der Gepäckverkehr wird früher oder später ganz eingestellt.
Die Mehrzahl der Eisenbahner,  speziell die Loko¬
motivführer, Heizer und anderes dringend notwendiges Zug¬
personal werden nicht zum a l t io e n. D i e n it herange-
zoqen, da sie ständig' b e n ö t i g t werden. Jedenfalls kann
man gewiß sein, daß unsere Eisenbahnen sich im Krieg ebenso
bewähren werden, wie sie es im Frieden fm Interesse des
Verkehrs ständig getan haben.

Erkennungszeichenfür Militärflugzeuge.
In Anbetracht des Ueberfliegens deutschen Gebietes durch

französische Luftfahrzeuge dürfte ein Hinweis darauf will¬
kommen sein, daß von der französischen Heeresverwaltung
'Tür die Militärflugzeuge bestimmte Erkennungszeichen vorge-
fchriebeii find, durch die sie sich von den Flugzeugen anderer
Armeeir unterscheiden sölten. Unter jedem Flügel der Ein¬
decker ist die Tricolore-Kokarde in, einem Durchmesser von:
einem Meter angebracht. Bei den Zweideckern befindet fick
das Abzeichen unter dem unteren Flügel. Es ist natürlich
möglich, daß Luftfahrzeuge, die besonders weite Erkun -
dungsfahrten ausführen, wie z. B . »ach Nürnberg,, dieses
Erkennungszeichen auslüfchen müssen. Speziell an der (grenze
kann eine Verwechslung mit deutschen Flugzeugen Vorkom¬
men, wenn nicht die Erkennungszeiche» sichtbar bleiben, da sie
onderenialls überhaupt ihren Zweck verfehlen würden. Auch
die Lenkballons find besonders kenntlich gemacht. Sie tragen
vorn unter dem Ballon den Namen kn großen schwarzen
Bnchstaben, der auf dem Stoff ausgeschrieben ist. Für ge¬
wöhnlich führen sie auch hinten die Nationalflagge und
darüber einen Wimpel in den Nationalfarbe », der etwa
1' .mal so lang ist, wie die Flagge und deren halbe Breite
weist. Die Freiballons , in denen sich Mililärpersoiren befin¬
den, haben gleichfalls die Nationalflagge zu führen, und auf
der entgegengesetztenSeite einen kleinen Wimpel in den
Nationalfarben . Beim Landen der Lenkballons oder Freibal¬
lons wird ein roter Wimpel sichtbar gezeigt.

Das Braunschweiger Schloß als Lazarett.
Braunschweig,  4 . Aug. Auf eine Anregung der

Herzogin wird in dem Herzoglichen Residenzschloß eine La¬
zarett eingerichtet, in dem bis zu fünfzig Betten Aufstellung
finden sollen. Fm Anschluß an die Lazaretträume werden
Untersuchungs- und Verbandszimmer usw. eingerichtet wer¬
den. Die Einrichtungen sind in einem derartig großen Um¬
fang vorgesehen, daß fast der ganze südliche Flügel des
Residenzschlosses kn Anspruch genommen wird. Ferner wird

aus Befehl der Herzogin warmes Mittagessen allen be¬
dürftigen Frauen und Kindern von znm Heeresdienst eingc-
rufenen Wehrpflichtigen ansgegeben.

Zum Schutze der Ernte.
Die verschiedenen Aufrufe an die iwch nicht wehrpsirchtige

Jugend , ihre Dienste dadurch dem Vaterlande zu widme»,
daß sie sick freiwillig zu den Erntearbeiten meldet,, um für
die ins Feld gezogenen Landwirte Ersatz zu schaffen und durch
glückliches Einbringen einer voraussichtlichreichen Ernte das
Vaterland und die Armee vor Nahrungsmittelkuapptzeit und
Teuerung zu schützen, haben begeisterten Beifall gefunden.
Okur werden uns Einwendungen gemacht̂ die wir als berechtigt
anerkennen. Dre Elterii. die ihre Kinder zu Erntearbeiten
hergeben, wollen auch die Sicherheit haben, datz es draußen
auf dem Laude nicht an der richtigen. Aufsicht und rcu zwr.„
entsprechendem Schutze für die Fugend fehle. Diese „ ur
ücktspersonen müssen berechtigt sein, die Quartiere der gan¬
zen Erntesreiwilligen und die Ernährung zu inspizieren unö
beständig zu überwachen. Sie haberr dafür zu sorgen, dast
in Massenquartieren, die Geschlechter getrennt Hausen, daß die
Kinder nicht überanstrengt werden und daß ihnen, stet- ein
genügender' Schutz und eine Beratung zur Sette itehr. E-
.wirdi Sache der Landwirtschaftskammcr sein, aus- schnellste
eine entsprechende Organisation zu gestalten, damit die Eltern
über das Schicksal ihrer Kinder beruhigt sein köiinen. Dann
wird es gn jugendlichen Erntehelfern nicht fehlen, -kenn
die Jugend geschützt wird, wird auch die Ernte geschützt sein-
TenrjMiunds sinanz ette Kriekrsbere'tskhafr.

Tn einem Kriege, und gar in. einem Weltkriege,  wie
er jetzt durch Rußland bezw. den Zweibund in frivoler Weise
herbeigeführt wurde, geht es ohnê Opfer — dies weiß zeder
von selbst — nicht ab rmd die Schäden an Geschäft, Vuv
pital , Börsen, Effekten und Industrie müssen hinter dir ge¬
waltige patriotische Strömung zurücktreten. •Aber die Aus¬
bringung der Opfer selbst, die finanzielle Kriegsbereitschasl,
ist mit ' die  schwierigste Frage , die sich zu. Beginn eine!-
Krieges erhebt. Die Möglichkeit einer raschen und ungehin¬
derten finanziellen Mobilmachung, einer den. Krieg über-
dauernden geldlichen Rüstung, i}t . für den Verlauf elne»
Krieges mit entscheidend. Wenn, die Japaner die mlllla-
rischen Siege, die sie über die. Russen errungen hatten, :»
keinen Friedensschluh ausklingen lassen konnten, so trug^ ihro
finanzielle Kurzatmigkeit daran die Schuld. Ein -- taal
vollends, dessen Geld- und Kreditorganismus in der̂ Ltunde
der Gefahr versagt, kann auch von den bravsten Soldaten
nickt herausqehauen werden. Deutschland- sinanzielie Mobil¬
machung ist glänzend vorbereitet worden, und wenn ebenso
wie unsere Finanzlcute auch die große Menge dev nicht un¬
mittelbar Beteiligten ihre Pflicht tut , da- heißt, trckte-
Blut behält und Vertrauen , hegst zu unserer finanziellen Or¬
ganisation, dann wird uns dieser Teil des Krieges keine
ernstlichen Sorgen machen . Wir nehmen es nicht weiter
tragisch, daß sich bei der langhinziehenden Spannung in den:
letzte,i Tagen auch finanzielle Nervosität herartsgebildel ha>-

^ die sich in der Furcht vor dem Papiergeld  äußerte-
Der hauptsächsichste Grund dafür war die Anken at tr¬
über das Wesen unseres. Geld jy  st eins . Wer aber ml
einige- Kenntnis die Entwickelung unseres Geldwesens u»o
insbesondere des ReiSsbankitatus im letzten Fahre aufmerl-
sam verfolgte, der mußte bald erkennen, daß Deutschkano
im Falle eines Krieges, auch finanziell aufs , beste gerüstet m-

Allerdiugs werden die Bedürfnisse,  welche an de»
Geldumlauf, gestellt werden, außerordentlich hohe fern. G e-
he im rat Rieß er.  der Vorsitzende des deutschen Ban ' '
und Baukiergewerbes,  berechnet schon im Jahre
in seinem Werk „Finanzielle Kriegsbereitschaft und Krieg
führung" die Kosten für Heer und Flotte i» den erst:"
6 Wochen nach der Kriegscrllärung auf 1800 Million -»
Marl . 3u diesem staatlichen Realbedarf an Zahlungsmitlcm
tritt derjenige von Industrie , Handei und Gewerbe »M
Landwirtschaft, insbesondere für die Vorbereitung und Durch'
führuna von Mobilmachungs- und .Kriegskieferungen, r»
mindestens 1500 Millionen Mark, Hierzu kommt für »u
Atobiimachungszeit der sich ja schon jetzt zeigende „Angst
bedarf"  nach metallischen Zahtungsmikkeln. der sich '
plötzlichen Abhebungen von Guthaben, Sparkassenemlag--
und Depositen, in der Einreichung von Wechsel E
Diskontierung und von lombardfähigen Waren und Wer
papieren zur Lombardierung und in der Nachfuchung 11
Krediten in den ersten Wochen nach der Kriegserkläru v
äußert . Ihn schätzt Rießer nach de» in den Jahren 1911
1912 gemachten Erfahrungen auf kaum weniger als »
Millionen Mark. Es ist. nun zwar anzunehmen, daß die!
„Angstbedarf nach einigen Wochen wieder zurückgehen
und daß auch die „Angstreserve»" in Zahlungsmitteln
und nach wieder in Umlauf gelangen. Nichtsdestoweniger

ver Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

ggj • (Nachs-iia vsrboten
Hannphilipp, erfreut, solches Interesse zu finden, setzte

ihr seine Ansichten auseinander.
Kreislauf ist das erste Schlagwort. Der Stall ist das

erste Vieh muß hinein und Stroh dazu; Stroh lockert.
Im Frühjahr sollen sich die Achsen am Wagen biegen.,
wenn ausgeladen ist. Dreifach so viel ans den Acker als
aewöhnlich, dann treiben die Halme, dann wolbt^ jich das
Kor » in ver Aehre. Die fürs Stroh nötigen -- atze er¬
hält der Acker wieder. Kalt ayf den lehmigen Boden rpid
wo Stallmist nicht genug vorhanden, mit Chile und an¬
deren Sachen nachgeholfen."

„Bist du dann auch deines Erfolges gewißWas  bu
qekaufi, fei sündhaft teuer, sagte doch der Vater ."

„Meines Erfolges bin ich gewiß, in der Rheinebene
konnte ich mich davon überzeugen. Sündhaft teuer ist es,,
ja ; man möchte sagen, zu teuer, um zu rentieren.
.Aber," dabei schaute er seine Frau an — „verrat nichts,

auch hem Vater gegenüber noch nichts. Wir müssen ge¬
nossenschaftlich, waggonmäßig einkaufen, dann sind auch die
künstlicher. Düngemittel so billig, daß sie uns guten Zins
bringen."

Wenn ich den Bauern im Ort gezeigt habe, was der
Boden bringt bei solcher Behandlung, dann werden sie
mitmachen. Dann soll mich die kostspielige Auslage nicht
mehr reuen."

Annelieschen hörte gern zu; für eine neue Methode ist
der Bauer am letzten zu haben.

Durck die Krautgärten ging nun das junge Ehepaar , die
Eeinüsepflanzen standen üppig. Bohnen konnten bald ge¬

Ich schaue schnell mal nach den Erbsen, Mann, gehe
schon, komme aber nicht zu spät und betrinke dich nicht,
fügte sie scherzhaft hinzu.

Das war so Sitte , .daß die Bauern nach ihrem Gang
durch das Feld im Felsenkeller bis zur Futterzeit beiein¬
anderfaßen.

Dort fand er schon gar manchen. Hannphilipp mußte
die Augen anstrengen, seine näheren Bekannten zu erkennen,
solch dicker Tabacksqualm erfüllte das Zimmer. Am Eck¬
tische war noch ein Stuhl frei, dahin setzte er sich. Jetzt
brachte die Wirtin Karten und Kreide. Wer zu tief in der
Kreide blieb, mußte die Runde ausgeben. Bald erregte aber
ein Gespräch am Nachbartisch die allgemeine Aufmerksam¬
keit mehr als das Spiel . Die Preußen feien kriegslustig.
Und diesmal gehe es gegen Frankreich. Das fuhr dem
jungen Ehemann denn doch durch die Glieder.

Krieg-
Alto seine Pläne wären dadurch in Frage gestellt. Mit

keinem Worte nahm er an der Unterhaltung teil. Die meisten
Karlen ringsum ruhten.

Die französische Kaiserin sei diejenige, welche stets und
ständig schüre und hetze.

Bismarcks Name sie! da in die Unterhaltung , der Name
glättete die aufgeregten Unterhaltungen nicht. Gerade der
sollte die Schuld tragen ,daß , aus Kloßerheim 15 noch
gegenwärtig bei den Fahiieir dienten. Gar mancher unter
den Gästen hatte einen nahen Verwandten im bunten Rock
herumlaufen.

„Die Suppe wird niemals so heiß gegessen, wie sie
aufgetragen wird. Wer Hai Karten zu geben? Allem,
der Schreinerjust konnte seine Spielgefährten nicht zum spiel
Zurückbringen.

„Es liegt sowas in der Luft, die Kartenfrau bat auch
den 'Krieg vorausgesagt," behauptete der Bauer Mertes,
der durch seine Nachricht, die er in Lahnberg, wo er gewesen,
ausgetischt, die Geister in Aufruhr gebracht hatte.

Mit bedenkticher Miene saß Hannphilipp an seinem Eck-
tisch, dachte nicht an sich, nur an seine Annelies.

Das durfte nicht sein . . . .
„Ich kann es auch nicht glauben, denn wäre es wirk¬

lich so weit, danii reiste der König Wilhelm nicht zur Er¬
holung nach Ems ."

Dieses Wort des alten Bauers Jörg schien die meisten
zu überzeugen . Soweit war es also doch noch nicht!

„Der Merkes hat wieder etwas läuten gehört und weiß
nicht" wo! Wer gibt die Karte ?"

Zeht hatte der leidenschaftliche Spieler, der Schreinerjusi
wieder die Mitspieler. ^ ^ .„r.

Dem Hannphilipp an schmeckte der Erank nicht w o
Früher als sonst ging er nach Hailse, um im .Pahnvoi
zu lesen, welche Anhaltspunkte er etwa für dre Iwl>
Nachricht fand.

Das durfte doch nicht auch noch kommen.
Mitten in der Ernte!
Er durchlas die Zeitungen der ganzen vergang^

Woche, kein Anhaltspunkt war zu finden.
Gotttob.
Nach dem Füttern ging er wieder in den Felfenkcller,

froherem Gefühl als er von dort weggegangen war.
„Ich komme etwas spät an, dachte er, denn Jte

laut acht es schon her.' ' , „„tc
Durch die mit Hauch beschlagenen Fensterscheiben V-

er nicht sehen, einen aber hörte er die große Rede f»
seinen Schwager, den Müllerkarl.

Wort und Wiederwort . „ugS
Fi » solchem Falle geht man nicht hinzu, um nicht

fein zu müssen, dachte er . Und hätte er nicht die
seines Schwagers erkannt, wäre er sicher nmgewandl-

Also marsch! scho"
Ehe er aber die Türe aufgemachte, flogen rhm '

Glassplitter aus der Türscheibe entgegen, drinnen sw-
ja hart herzugehen. jhu>

Die Tür flog auf und kreischend flog die Liese « j,!'
vorbei, in die offen stehende Kellertür „August!
rufend.

Drinn waren sie sich scheinbar in den Haaren.
Wie dre Schuld lag, darum 'durfte sich Han»?

nicht kümmern. ' ‘ . .,, „ic»F'
Sein Schwager und der Stoffel waren im Hanoh
Wie er sich überzeugte, ohne Waffen und

sonst hätten auch die Anwesenden nicht so lässig M
Die mochten sich einntal verbläuen mit den FäustU•

Mit einem Sprung stand Hannphilipp zwis^
beiden. '

„Was gibts hier für eine dumme Keilerei?'
(Fortsetzung folgt.)



H zunächst mir einem Gesamtbedarf an Zahlungsmitteln
mindestens 3900 Millionen Marl in den ersten 6 Wochen

uch der Kriegserllärung zu rechnen.
Was nun die vorläufige Befriedigung dieses Mobil-

achungsbedürfuisjes angeht , jo ist zuvörderst zu bedenken,
J eine Reihe von budgetmäßigen Ausgaben , insbesondere
ulturelie Zwecke , öffentliche Bauten ufw ., suspendiert und
c ! IJ gesparten Mittel im Kriegsetat zur Verwendung kom-

ueu werden , des weiteren werden Private , Verkehrsunter-
R jungen , Kreise , Kommunen , Lieferungsverbünde und die
he «=r- 0011  Schiffen , Fahrzeugen und Pferden auf Grund

s Gesetzes vom 13 . Juni 1873 zu einer Reihe von Kriegs-
, Hungen aller Art in natura herangezogen , die in erheblichem

Waicg nicht in bar bezahlt zu werden brauchen , sondern
gen Schuldanerkenntnisse des Reiches kreditiert werden müssen.

. Nächst diesen beiden Erleichterungen ist der Goldbe-
der Reichsbank  das Rückgrad der Befriedigung

-s ZNobilmachungsbedarfs . Er macht im Ausweis vom
, 7 KUIr 1357 Millionen Mark aus , nachdem er sich in den

fahren dank der zieibewuhten Politik des Reichs-
^ " ' p^äsidenten Havenstein um mehrere hundert Millionen
ni ~>, Erhöhen können . Seinen Bemühungen und der verständ-
dol ^ . -Unterstützung der Spitzen unserer Bank - und Hau-
(5 es  gelungen , auf der einen Seite große Summen

052. aus dem Auslande heranzuziehen und in die Kassen
Neichsbank zu lenken , wie auf der anderen Seite durch

tßirl ' ^ i^ n Don  deinen Noten in den Kleinoerkehr me-
^Plche Umlaufsmittel zu ersparen . Hierzu tritt als weitere
mGehrung des Geldbestandes der Bank für die Mobit-

^chungszeit der Eoldiriegsschatz des Juliusturms  in
de/m ° o» 120 Millionen Mark , ferner der bisherige Erlös
tJ  Ausgabe von weiteren 120  Millionen Reichskassen-

V ,n..e n ?uk Grund des vorjährigen Reichsfinanzgejetzes.
^ beläuft sich bisher zwar noch nicht ganz auf den vollen
z. -rag . aber doch mindestens 85 Millionen Mark . Der für
b'n, '̂ r ’e9 der Reichsbank zur Verfügung stehende Gold-
-O' and summiert sich also auf rund 1568 Mill . M . Abge-
3/ '' B0!i diesem Gold hat die Reichsbank an sonstigem

l gegenwärtig etwa 330 Millionen Mark , weiter ihren
kNdiA ö" Reichskassenscheinen , das sind 65 Millionen Mark;

fst auch der Goldbestand der vier Landesnotenbanken
leih berücksichtigen . Der Devisenbestand der Reichsbank ist
L. , " n^ t ins Kalkül einzureihen , da der Markt der irem-
ij» Wechsel (wenigstens vorläufig ) vollkommen außer Funk-
^ ' getreten ist. Dafür find aber die 120 Millionen Mark

.echnung zu stellen , die ebenfalls auf Grund des vor-
Finanzgesetzes zur Befriedigung eines außerordent-

bC)I n ch 'fdarfs in Silbermünzen ausgeprägt  wer-
tcinii Ausprägung würde zugleich einen Prägungsge-
btj ' ' "er auf rund 65 Millionen Mark zu schützen ist , er-
tcitff cn, der ebenfalls dem Status der Reichsbank zustatten

Mle diese Barmittel zusammen ergeben etwa 2i/ .,
Niarl . Die Reichsbank hat danach also die

über 7 Milliarden Mark Noten , nämlich das
(ettpi 'T der genannten Deckung auszugeben . Ta nun nach dem
ttnr ' Ausweis nur 1890 Millionen Mark Noten in Umlauf
den o . b^ e&c noch eine Reserve an Zahlungsmitteln für
sich Ziieg von über 4i /2 Milliarde Mark , ein Betrag , der

-au ^ 1111105 Milliarden Mark erhöht , wenn man
Njgg daß der Paragraph 8 des Münzgesetzes 20

'^ ^ berprägung für den Kopf der Bevölkerung Vorsicht,
I Zunächst nur 17 Mark beansprucht worden sind.

»wchV 111' den Zahlungsmittelbedarf der ersten beiden Monate
ober }Cl Kriegserklärung ist also sicher vorgesorgt ; bis dahin
^tienern'1!! . dafür Vorsorge getroffen werden , daß für weitere
dez i, 0eoürfni | je defenitive Deckung durch Inanspruchnahme
"euer " ,̂ ^ kredits oder durch Erhöhung alter , bezw . Schaffung

Steuern erfolgt.

de» hi "' . Neichsbank hat indessen nicht die einzige Quelle für
Nitteln ^ rieg bedingten ungeheuren Mehrauslauf an Geld-
ten, h ' Neben sie sollen die staatlichen Lombardkassen tre-
tivchi, ,"eu Plan bereits aufs genaueste ausgearbeitet ist. Diese
'' erwi/a .̂ ssEn, deren Inkrafttreten im Falle kriegerischer

Zungen sofort vom Reichstag beschlossen werden soll,
' dachr Sorge tragen , daß jedermann gegen Nerpfän-

nämlich die wasserdichten Schotten , die Abteilungen , die
Jnnenhäute nicht genügen , oder wenn zufällig Munikions-
kammern und Keßelräume leide ». Auch hier îst , ,zufällig"
gesagt , denn es ist nicht etwa die Regel . Man soll daher das
„Jn -die -Luft -fliegen " von Schiffen nicht als etwas im See¬
kriege Alltägliches hinstellen . Gewiß , es wird hart , sehr
hart gearbeitet werden müssen , um ein Schiff , das Unterwas¬
ser-Treffer erhalten hat , schwimmend und bedingt kampf¬
fähig zu halten , aber wo wird denn im Kriege Nicht hart um
den Erfolg gearbeitet ? Jede Angriffswaffe hat auch eine
Ilbwehrwaffe , das soll man niemals vergessen . Wer hält
denn einfach still , um sich durchlöchern zu lassen , „ eine jede
Kugel trifft ja nicht, . und auf See bei bewegtem Schiff
kann man 'dieses „ Nicht " getrost mehrfach unterstreichen.
Uber die Luftschiff -, die Flieger -, die Unterseeboots - Ge¬
spenster ? Was in der Luft herumfliegt , mag gut sehen , ob
es aber gut trifft und nicht ebensogut wiedergetroffen wird,
soll hier nicht erörtert werden . Die Leistungen der Unter¬
seeboote sind nirgends im Seekriege erprobt , man vergesse
nicht , daß Unterseeboote nur einäugig sind und biejes Auge
bid ;t tzber Wasser haben . Wer so wenig sieht , dem muß
man selbst ins Netz laufen . Einige Worte über die Untersee¬
bootsgeiahr auf den Unterseebooten selbst . In unserer Ma¬
rine lind , loweit bekannt , erst einmal bei einem Unglück drei
Menschenleben verloren gegangen — man vergleiche damit
nur einmal die Fliegerei , irgendeinen maschinellen Großbe¬
trieb . die Feuerwehr , die Gefährlichkeit des Automobils , vom
Bergbau gar nicht zu reden . Für den Soldaten geziemt es
sich nicht , von den Gefahren seines Berufes zu reden oder
kleinere Vorfälle breitzutreten . Wo gehobelt wird , da fallen
Späne , und in der Marine sind dank einer straffen Ordnung,
Hank größter Umsicht und dank großer Treue des einen fnr
de » anderen sehr , sehr wenig solcher „ Späne " gefallen.
Fort mit allen Schreckgespenstern ! —•

Berlin,  5 . Aug . Das Reichstagspräsidium
begab sich gestern auf besondere Einladung zum
Empfange beim Kaiser  im Königlichen Schloß . Prä¬
sident Kämpf , begleitet von den beiden Vizepräsidenten Dr
Paasche und Dr . Dove , zeigte dem Kaiser die Konstituierung
des Reichstages an und machte ihm Mitteilung von der
einmütigen und glatten Annahme der Kriegskredite.

lchh, 0» Wertpapieren oder geeigneten Kaufmannswaren
Segen kann . Bei diesen Kassen ^ sollen die Darlehen
Seinzv,.Wmge Zinsen in Gestalt von Schuldverschreibungen

welche , ln Abschnitten von 10  und 5 Mark
. "Hein - ben  Charakter besonderer , fundierter Wertzeichen

den ^, ^ " gen . Solche Kriegsdarlehnskassen haben sich,
»lese >ö ?? Ven 1866 und 1870 sehr gut bewährt . Neben
die .' Weit der Reichsbank - und 'Dahrlehnskassen tritt

Hatz ^ast der K r e d i t b a n I e n. Unsere großen Ban¬
aler 0, in den langen Jahren der Prosperität Reserven
Wlen ^ ...? chammeln können , welche ihnen nunmehr Dienste
^ ^ licher 'Ren ' . Sie haben ihrer Kundschaft gegenüber sich
»' Gelten - editkündigungen und Diskontoverweigerungen zu
c die mKH ^dlaben ferner darauf Bedacht zu nehmen , daß
'a&en dicht allzu stark durch Abzug von Girogut-

H ». Rediskontierung von Wechseln in Anspruch neh-
i ^ wir "H "dem brauchen wir nicht in Sorge zu sein,
"N»>en jW ^ ' dwie an eine schwierige finanzielle Situation

^ Die moderne Seeschlacht.
> s die aIt,M1iH mobcrne n Seeschlachten gefährlicher geworden,
? l °9e beöp,, T̂ chieichten zu Nelsons und Ruyters Zeit ? Diese

Ach, » , d ein ungenannter Fachmann im Augustheft
l 7.fise. .jx, »eu und Klasings Monatsheften in beruhigender
h. Heren w, I ^ bt : Man muß unstreitig zugeben , daß jetzt tnit
w feeltj^ n s ” .9eren  Massen gearbeitet und damit mehr auf

” °fe lleinp gewirkt wird im Gegensatz zu früher , wo
-3obi be ^ Massen auf die körperlichen Kräfte wirkten.

n- SUorfA0 ,. scheint sich dagegen nicht sonderlich zu ver-
Atzten Krj ° ^" spanischen Untersuchungen ergibt sich aus

ict-ln der iSeiob ,! 96  Japans gegen Rußland , daß etwa 8 Pro-
und 4 sil 9 cines  Durchschnittsschliffes .leicht , 8 Prozent

be'r' . ' 'iQj bip -'v °H nt  tödlich verletzt werden . Nock sindW tl’ r!Qs bip tödlich verletzt werden
unten?» H,^ nH ,en "icht mitgerechnet . Die Zahl

desp̂ auo ^ >ullt aber überhaupt nur ins (
direk? ^ Er >̂ ganzen Schiffes . Dies ist . . .. . .3UrK Ncrolpichv krudes , »»d im Landkriege findet sich nickts
UvchlsJ ist i ' gdares . ^ Hierzu sei bemerkt : Die Hauptw "
eiii es°lc  Nrtigp î. ^ '̂ ?hrhl »iderten und gegenwärtig im
Uux tzNvdernen ’ Waffe bewirkt aber den Untern

immer
»»x^^Ulodernen' '^ Diese Waffe bewirkt aber den Untergang
' tßcn » 'w.aJin ?3 in sehr seltenen Fällen , eigentlich

L ° >° 7 . A ° !7.  b -- - W » . M
("'chrvrh^ uer ir'?e. Zayl oer -- cyrste, nie durchlen c. coentiirrv .er
Wjt -utz ^ gering

‘ |tnb »mV .nrnyie oes »scyifses oomc
ln? cipd >e Arbeit zur Erhaltung des Schiffer

f ’Wv {H Uet' iHnef l~L ^ ahl der Schiffe , die durch
Ion Deutlich n.j» r Schlacht zum Sinken gebracht sind , ist
5 ' t » H g°l,üL .v? 4iffe . die wie ein Sieb zerschos-
7 ih ^ .u der Artiic -phantasiegeoilde . Gegenwärtig

i'er -»i : nur S n̂ « Cr Ioi 'P ebo  und die Mine auf.
'Ne» - Udentz,» .. . tz - oasler und zerstören einen großen

' daß ein EjHam ' t kann allerdings die Gefahr din-
ti öie Schwimmfähigkeit verliert , wenn

CoKaier usid vermisebter Cd!
Limburg,  den 6 . August 1914.

4 Einquartierung in Limburg.  Da es jetzt
oorgekommen ist, daß bei Bürgern hier einquartierte Einbe¬
rufene vor Aufnahme in das Bürgerquartier unverhältn 's-
müßig lange warten mußten , bis sie es sich im Quartier be¬
quem machen konnten , so geben wir hiermit davon Nach¬
richt , _ daß _demnächst , man spricht vom 16 . August , sehr
wahrscheinlich — bestimmt können wir dies nicht jagen ' —
eliD.i 1200  Mann hier wieder in Bürger -Quartier unterzu¬
bringen fein werden . Während nun von diesen zu Felde
ziehende » deutschen Kriegern 100 — 150 nur einen Tag hier
bleiben, ^ werden die restlichen 1000 und mehr , auf die Dauer
von 5 Tagen volle Verpflegung in Anspruch nehmen , dann
aber nur mit Morgenkaffee einquartiert sein . Wir bringen
dieses unseren geneigten Leserinnen und Lesern auch, ganz be¬
sonders deshalb zur Kenntnis , damit sie Vorsorge in der
Richtung treffen können , daß unsere wackeren Streiter so viel
Bequemlichkeit und Erholung in Limburg finden , wie es
den Quartiergebern zu bieten nur möglich ist. Daß wir es
gerne und mit Eifer tun , ist eine mehr als
s e I b ft d c r ft ä n b I i d>e Sache.

A Achtung Landsturm! (Amtliche Auskunft . ) Die
Bekanntmachung über den Aufruf des Landsturms hat zu
vielen Unsicherheiten geführt , da viele Angehörige des Land¬
sturms nicht wissen , was sie jetzt zu tun haben . Das Be-
zirkskommando teilt mit , daß die Angehörigen des Land¬
sturms augenblicklich sich abw artend zu verhalten
haben . Die Einberufung des Landsturmes wird durch beson¬
dere Bekanntmachung veröffentlicht , sobald die Zeit hier¬
für gekommen ist. Die Landsturmpflichtigen des 1. Aufgebots
mit Ausnahme der Militärpflichtigen und der noC»’ nicht
Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 8 . bis einschließ¬
lich 12 . Mobilmachungstage d. h . in der Zeit vom 9 . bis
13 . August unter Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei
der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Stammrolle
(Landsturmrolle ) anzumelden.

*** Keine Geldtn appheit bei den d e u t s ch en
Banken.  Die Direktion der Tiskontvgesellschaft ließ laut
.B . erklären , das ; die Gefahr einer Geldknappheit bei
den deutschen Banken in keiner Weise bestände . Die heimische
Bankwelt sei im Gegenteil außerordentlich stark gerüstet.
Eine Menge Wechsel befindet sich in den Portefeuilles der
Banken , die außerdem über so große Kassenbestände ver¬
fügen , daß die Zahlungsfähigkeit unserer Großbanken unter
allen Umständen gesichert ist.

*** Postsendungen ins Feld.  Während der Be¬
förderung der Truppen aus ihren Standorten in das Auf¬
marschgebiet findet eine Ausgabe von Postsendungen nicht
statt . Es empfiehlt sich daqer nicht , allzurasck , nachdem die
gruppen ihren Standort verlassen haben , Sendungen an sie
aufzugeben.

4 ' . Non der Krankenkasse.  Es scheint vielfach
die irrige Auffassung zu bestehen , daß mit der Einberufung
von Mitgliedern der Krankenkassen zum Heeresdienst für die
Arbeitgeber die V e r p f l icht u n g z u r E n t r i ch t u n g d e r
Kasse n beit rage  ohne weiteres aufhöre und , daß die
Abmeldung dieser Personen nicht erforderlich sei. 'Diese
Auffassung trifft nicht zu ! Nach" Paragraph 47 der Satzung
der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises Limburg find
die Beiträge vielmehr bis zur vorschriftsmäßi¬
gen Abmeldung  f 0 r t z u z a h l e n . Die Abmeldung sei¬
tens der Arbeitgeber muß auch dann erfolgen , wenn das be¬
treffende Kassenmitglied seine Mitgliedschaft durch freiwillige
Weiterversicherung Erhalten will . Dies muß alsdann das
betreffende Mitglied der Kasse innerhalb drei Wochen an-
zeigen . Die Beiträge für die freiwillige Weiterversicherunq
sind monatlich im voraus  zu entrichten , können aber auch
für längere Zeiträume im voraus entrichtet werden.

Verstärkte Beschränkungen für den
P 0 st -, Telegraphen - und Fernsprechverkehr
mit dem Aus lande.  Der Postverkehr zwischen Deutsch¬
land und Rußland und Frankreich ist gänzlich eingestellt und
findet auch auf dem Wege über andere Länder nicht mein'
statt . Es werden daher keinerlei Postsendungen nach den an¬
gegebenen . fremden Ländern mehr angenommen , be - '
reits vorliegende oder durch die Briefkasten zur Einliefe¬
rung gelangende Sendungen werden den Llbfendern zurück-
gegeben . Der ^ private Telegraphen - und Fernsprechverkehr
zu und von diesen Ländern ist ebenfalls eingestellt.

Ä Das Bier und sein Stehkragen.  So vor¬
nehm auch sonst ein Stehkragen aussieht , der Biertrinker
mag nicht leiden , daß seine Aiaß mit einem derartigen
Schmucks versehen ist . Stehkragen nennt er bekanntlich die
hohe Schaumschicht . Es soll Vorkommen , daß Gastwirte
die moderne Mode der höhen Stehkragen auch bei ihren ge¬
füllte » Maßkrügen einführen möchten oder schon längst ein¬
geführt haben, _ bis dann mal die „ Beschwerde " irgend eines
Gastes eine Sinnesänderung herbeiführt . Woher kommt
eigentlich der dicke Schaum , der ein Glas Bier jo verlockend
macht , und der den besten Beweis darstellt , daß man ein
irisches , prickelndes Getränk vor sich hat ? Gemeinhin denkt
man , der e- chauni sei durch Einpumpen von Luft oder
Kohlensäure künstlich hervorgerufen . Das ist schon richtig
aber nicht der eigentliche Grund der Sckaumbildung . Außer
dem Kohlensäuregehalt sind für die Schaumbildung noch
andere , außerordentlich fein im Bier verteilte Stoffe mit¬
bestimmend für eine gute Schaumbildung . Diese Sioffe ge¬
boren zur Gattung der Kolloide , sie sind in der Hauptsacke
Eiweißstoffe und stammen sowohl aus dem Malz wie aus
dem Hopfen . Die Kohlensäure bewirkt nur eine größere
Dauer des Schaumringes . Ein gutes Bier muß schon ^an sick
bte Eigenschaft haben , zu schäumen . Fackleute sprechen da
von der „ Schaumhaltigkeit " . Schaumbildende Stoffe ent¬
hält übrigens auch der Weizen und der Reis.

Lliidliugeii , 3 . Aug . Die Gemeindebehörde bestimmte
10 000  Mark , mit welchen Frauen und Kinder ein-
berufener Soldaten  neben der Staatsunterstützunq
unterstützt werden sollen . Außerdem wurde beraten , daß die
Preissteigerung der Lebensmittel in den Grenzen bleibt.

Höchst , 3 . Aug . Die Farbwerke  lassen den
»rauen und Kindern der einberufenen Soldaten Unterstützun¬
gen angedeihen . Außerdem erhält jeder Arbeiter , der wieder
zurückkomnzt , 20  Mark.

— Wiesbaden , 5. Aug . Eine Ausweisung von Aus¬
ländern aus dem Deutschen Reich ist zwar , wie erwähnt , vor-
erst nicht beabsichtigt , doch ist inzwischen eine solche hier in
Wiesbaden erfolgt , was feinen Grund darin hat , daß unsere
Stadt zum Bereich der Festung Mainz gehört . Die noch
hier weilenden Ausländer find aufgefordert  wor¬
den , bis heute nachmittag 3 Uhr die S t ' a d t und das Ge¬
biet der Festung Mainz zu verlassen.  Namentlich die
Amerikaner sind darüber in Aufregung geraten , weil sie doch
zunächst keine Gelegenheit zur Heimreise haben . Sie brau-
chen auch gar nicht weit zu reisen , sondern können in einem
benachbarten Bad den Gang der Ereignisse abwarten.

— Frankfurt , 4 . Aug . In seiner Wohnung Holz-
haujenstraße erschoß  der 60jährige Rentner und ' frühere
Ingenieur Wagner seine Frau und tötete sich dann selbst
durch einen Schuß in den Kopf . — Ferner erschoß  im
Niederwald der Lederarbeiter Konrad Klauer seine Frau und
verletzte sich dann durch mehrere Schüsse derart , daß er in
hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus geschafft wer¬
den mußte . — Schließlich wurden heute früh gegen 4 Uhr
in der Stoltzestraße der 50jährige Dachdecker Friedrich Eiser
seine Ehefrau und deren Logisherr , August Bock t 0 t auf¬
gefunden . Es liegt Gasvergiftung  vor . — Im Main

ertränkte  sich gestern der 50jährige Tagelöhner Gustav
Ad . Läufer.

Cochem , 4 . Aug . Der Landrat gibt bekannt,
daß dm Nachrichten,  daß ein Gastwirt namens Niko¬
lai den Tunnel bei Cochem zu sprengen versucht habe und
standrechtlich erschossen worden sei, daß ferner dessen Frau
und Tochter verhaftet worden seien , erfunden  ist.

Berlii !, 4 . Aug . Sämtliche Offiziere der rumänischen
Armee , die deutschen Truppenteilen zu ihrer weiteren Aus¬
bildung zugeteilt waren , haben Befehl erhalten , in die Hei,
mat zurückzukehren . Bereits heute werden die ersten Offiziere
diesem Befehl Folge leisten.

Berlin , 4 . Aug . Bei dem Bankhause Mendelssohn u . Co.
und anderen hiesigen Bankverbindungen der russischen Regie¬
rung , die russische  S t a a t s g u t h a b e 11 haben , sind
heute von der Reichsregierung mit Beschlag belegt
worden . Wie weit aus diesen Mitteln der Koupondienst ;ür
russische Etaatsanleihei , bestritten werden darf , werden die
Reichsbehörden zu entscheiden haben . "

Dvauf!
Wir haben gezögert , wir haben geharrt
Lange genug,
Sie haben uns schnöd verraten , genarrt
Mit List und Trug.
Nun i.st die Zeit der Geduld vorbei,
Die Hand fährt zum Büchsenlauf,
Aus allen Herzen rauscht ein Schrei:
Drauf!

Und steigt schon heute der Pulverdampf,
Wir sind bereit,
Wir haben dem heiligen , deutschen Kampf
Uns gern geweiht.
Lebt noch ein Herrgott , geht 's uns nicht schlecht,
Er schirmt unseren Schlachtenlauf , —
Sie haben 's gewollt , wir sind im Recht —
Drauf!

Des tückischen Friedens sind wir müd,
Heraus das Schwert,
Das heilige Feuer , das uns durchglüht
schützt Heim und Herd.
Wir stehen zusammen , Hand in Hand,
Und blicken zum Himmel auf:
Mit Gott für Kaiser und Vaterland,
Drauf!

_ Hans Linck  in der „Wsb . Ztg ."

Fruchtmarkt in Limburg am t . August 1914.

F v u chtgntt 1111 g Gewicht des
Malters

P reis pro  Dt aIt  e r
heutiger Preis s voriaer Breis

Roter Weizen Skassau. 'M> Pfd. 00.00 UU.ÜO
Weiß . Werz. (aug . Fs) 160 „ 00. 0 co .oo
Korn. 00.00 00 .00
Fuiterg erste , . . . I811 „ l .01 0.00
Braugerste . . . . 130 „ 0.00 0.00
Hafer. 100 ,. 0.00 0.00

Israelitischer Gottesdienst
Freitag abend 7 Uhr IS Minuten , Samstag morg u 8 Uhr 00

Minuten , nachmittags ä Uhr R >Mauren , Ausgang 8 Uyr'ö» Miurt n

Oeffctttliickcr Wetlcrdtensl.
Wetlerausftchl tu. Frectag, am  7 . August 1914.
Vielfach wolkig, eiiizetue Regenschauern , teilweise mit Gewitier,
ziemlich kühl.

L a h n w a s s e r w ä r m e 20 « C.



Durch die Pfcrdeaushebung mußten vielen Landwirten
im Kreise für den dem Vaterlande ausgedrungenen Vcrtei-
digungskampf die Pferde  entzogen werden. Andererseits
ist es nicht ausgeschlossen, daß an einzelnen Orten noch Pferde
vorhanden sind, deren Verlauf erwünscht ist, weil der Eigen¬
tümer zur Fahne einberufen ist.

Um hier einen Ausgleich zu ermöglichen, bitte ich so¬
wohl diejenigen Personen im Kreise, welche Pferde zu ver¬
kaufen wünschen, als auch diejenigen, welche Pferde zu
kaufen  wünschen, dies dem Kreisarbeitsn achweis
zu Limburg, Walderdorfferhof, mitzuteilen.

Wer ein Pferd zu verkaufen wünscht, möge Alter, Ge¬
schlecht, Farbe und Rasse angeben. Ter Kreisarbeitsnachweis
wird an Hand dieser Mitteilungen Listen aufstellen und diese
Interessenten kostenlos zustellen.

fSiiclitiiij ; ' ,
9(179'_ _ Kgl. Landrat.

Kekanntmachimg.
Erneut wird gegenüber ängstlichen Gerüchten darauf hiu-

gcwiefen, daß nach Benehmen mit hiesigen Großgeschäften und
-Händlern keinerlei Besorgnis wegen Mangels an den not¬
wendigen Lebensmitteln gerechtfertigt ist.

Auch falls in einzelnen Artikeln vorübergehend eine kleine
Stockung in der Abgabe cintreten sollte, z. B in Salz, so
steht andererseits nach zuverlässigsten Mitteilungen unbedingt
fest, daß in ganz kurzer Zeit, sobald die Truppenbeförderung
decnöcl ist, und damit ein normaler Güterverkehr wieder ent¬
setzt, der vorübergehende Mangel durch die zufließenden außer¬
ordentlich großen inländischen Bvrräte in kürzester Frist be¬
seitigt ist.

Ich spreche das unbedingteVertrauenaus, daß wwohl
die Verkäufer sich im vaterländischen und im eigenen Interesse
vor ungerechtfertigter Preissteigerung hüten, wie auch die Kon¬
sumenten vor unwürdiger, schädlicher Acngstlichkeit, die sich in
der Aufstapelung von Lebensmittclvorrätcn zeigt.

Auch in dieser Beziehung wird cs der Stolz der Lim¬
burger Bürgerschaft sein, dasselbe feste Vertrauen zu zeigen,
wie unstre so begeistert ins Feld ziehenden Krieger.

Limburg,  den 5. August 1914.
Ter Bürgermeister:

2(179 Hacrten.

Aufruf!
An hre älteren Schüler aller

Lehranstalten Limburgs!
Deutschlands Soldaten sind in den Krieg gezogen. Da¬

durch sind der Landwirtschaft viele Arbeitskräfte weggcnonnnen
worden. Dabei ist die Einbringung der Ernre dringend
notwendig, um die Ernährung des deutschen Volkes und
seiner Heere sichcrzustcllcn.

An Euch, die Ihr noch nicht mit in den Krieg ziehen
könnt, ergeht deshalb der Aufruf, dem Vaterlande dadurch
zu dienen, daß Ihr den Landwirten bei der Ernte helft,
soweit cs in Euren Kräften steht.
. Diejenigen, die hierzu bereit sind, mögen sich sofort bei

ihrem Schulleiter oder bei ihrem Klassenlehrer melden.
Auch Ihr gebt damit einen schönen, wertvollen Beweis

Eurer Vaterlandsliebe.
Ter Bürgermeister:

Harrten.

Hchr-Anlmif. '
Wir sind von der Militärbehörde zum

kommissionsweisen Ankauf von Hascr be¬
auftragt. Wir bitten dringend, im all¬
gemeinen Interesse uns sämtliche Vorräte
zu überlassen. Wir zohlen die höchsten
von der Behörde festgesetzten Preise. Falls
Fahrgelegenheit nicht vorhanden ist, holen
wir die Bestände ab. Wir bitten um
Umerstübung der Behörden, insbesondere
der Herren Bürgermeister auf dem Land.

M  fielen ?,
Tel. Nr. 1. . Nr. 33. Nr. 287.

Aufruf!
Eine schwere Zeit ist über Deutschland hereingebrochen,

ein Krieg uns aufgezwungen worden, der alle waffenfähigen
Männer unter den Fahnen versammelt hat. Während
unsere Männer, unsere Brüder, unsere Söhne mit festem
Mut, mit Gottvertrauen und mit unbeugsamen Siegesbc-
wußtsein in den Kampf ziehen, ist es unsere, der Zurück-
bleibenden, Pflicht, den Streitern ihre schwere Aufgabe
nach jeder Richtung hin zu erleichtern.

Zu diesem Zwecke haben sich die verschiedenen Zweige
des roten Kreuzes zusammengetan und fünf Abteilungen
gebildet:

I . JVitt Anfertigung , »Annahme , Sichtung,
Packung und Versendung von Verband-
mittcln , Kagcrungs - und Bekleidungsgegen¬
ständen , Lazaretutensilien , Aparaten , Arz¬
neien und Desinfektionsmitteln.

II.  Für »Annahme, Aufbewahrung u. Absendung
vonNahrnngs - und Genuhmittetn . <Liebesgaben).

III.  Für Errichtung von Ersrischuugs - und Bcr-
band -Stationsn.

IV.  Für Unterstützung hilfsbedürftiger Familien,
deren Ernährer im Felde stehen oder invalide ge¬
worden sind.

V. Für die in den Lazaretcn zu leistende Hülfe
und für Transporte nach den Letzteren, sowie
zur Bereitstellung des hierzu erforderlichen
»Personals und Materials.

Wir wenden uns an das vaterländische Gefühl(unserer
Mitbürger in Stadt und Land mit der Bitte, uns die Er¬
füllung dieser Aufgaben durch Gaben aller Art , von
Geld und Gut zu ermöglichen. Es gilt, großes zu leisten,
zahllose Bedürfnisse zu befriedigen, viele Tränen zu trocknen,
manche Not zu lindern. Denke jeder an die Lieben, die er
im Felde hat, die für das Vaterland und auch für ihn selbst
kämpfen, und gebe danach, was in seinen Kräften steht!

Deutschland bedarf großer Opfer, es ist eine vaterländische
Pflicht sic zu bringen.

Die Unterzeichneten sind bereit, Gaben anzünchmcn und
bitten die Herren Bürgermeister der Orte außerhalb Limburgs,
sich der Annahme und Ucbermittclung der Gaben an die Un¬
terzeichneten zu unterziehen.

Limburg, den5. August 19 l4.
Die Vorstände der »Abteilungen I —V der ver¬

einigten Vereine vom Roten Kreuz:
AbteilungI : Frau Kaufmann Carl Korkhaus, Frau Lotterie-

Einnehmer Scibcrt, Herr Beigeordneter Heppel;
Abteilung II : Frau Dr. Wolfs, Frau Justizrat Ratzt, Herr

Major Stein;
Abteilung III : Frau Landrat Büchting, Frau Bürgermeister

Haerten, Herr Landgerichtspräsidentde Niem;
Abteilung IV : Frau KaufmannS . Sternberg. Herr Dom¬

kapitular Reuß, Herr Dekan Obcnaus, Herr Dachdcckcr-
mcistcr Stephan Hcllbach;

AbteilungV: Frau Regierungsbaumeister Reukener, Herr
Dr mcd. Hans, Herr Eisenbahnobersekretär Faust (Führer
der Sanitätskolonnc Limburg).

Kreisvcrein vom Roten Kreuz: Büchting, Königl. Landrat.
Krcisverband vaterländischer Fraucnvercine: Frau Elly Büchting.
Vaterländischer Fraucnvcrcin Cambcrg: Fräul Maria Lieber,
Vaterländischer Frauenverein Dauborn: Frau Dr. Riedel,
Vaterländischer Frauenvercin Elz: Frau Dr. Jürgens,
Vaterländischer Fraucnvcrein Erbach: Frau BürgernfeisterHöhn,
Vaterländischer Frauenverein Hadamar: Frau Bürgermeister

Hartmnnn,
Vaterländischer Fraucnvcrcin Kirberg: Frau Dr . Müller,
Vaterländischer Fraucnvcrcin Limburg: Frau C. Korkhaus,
Vaterländischer Frauenverein Niederselters: Frau Baunnter-

nchmcr Panly,
VaterländischerFraucnvcrcm Oberselters: Frau Direktor

' Willing,
Vaterländischer Frauenverein Schwickershausen: FranHcbamme

Kaiser,
Vaterländischer Frauenverein Staffel: Fräulein Henriette

Schmidt,
Vaterländischer Fraucnvcrcin Würges: Fron Hauptlehrer Geiß.

Freiwillige Feuerwehr.
Die seither von uns ansgeführten Wachen hat daŝ Mili-

tär übernommen. Die Feuerwehr hat nur noch die Tages
wache von der Brücke von morgens6 bis abends9 Uhr zu
stellen, hierfür werden 45 Psg. für die Stunde vergütet. Die¬
jenigen Mitglieder, welche diese Wache übernehmen wollen,
können sich heute bei dem Cammandantcn melden
7(179 Ttts Commcmdo.

Bekanntmachung
Infolge der Mobilmachung müssen die Betriebsmittel des

mmElektrizitätswerkes hauptsächlich für die Stromlieserung
Betriebe der Königl. Eisenbahnwerkstättenund für die Bahn
hvfsbcleuchtung verwendet werden. Es kann daher während
der Tageszeit kein Strom abgegeben werden und muß auch
während der Abend- und Nachtstunden auf das äußerste be¬
schränkt werden.

Strom für Kraftbetrieb darf keinesfalls ent¬
nommen werden und wird das Elektrizitätswerk entspre¬
chende Vorkehrungen treffen.

Alle Konsumenten werden gebeten, diese Verfügung streng
zu befolgen, da andernfalls die Notwendigkeit cintrcicn wird,
die Stromlieferung für Privatabnchmer vollständig einzustellen

Limburg,  den 3. August l9I4.
Der Bürgermeister:

9(177 Haerten.

W.-M. II/87 iodit»öd2frei»
willigi« likjenitt pt erhalte« Fahr¬
räder. chiiliescm»»s 8cm kstslhW-
zimeri» der„Alle» W". 10(179

Zur Verpflegung der inobileu Armee werden
A . vom Proviantamt Bockcnheim(Kascrncnstraßc»

Hafer, Heu und Stroh;
B. vom Ersatzmagaziu Bockcnheim(am Ostbahuhos)

Frankfurta. M.
Hafer, Hülsenfrüchte, (Erbsen, Bohnen, Linselt),
Dauerfleisch, (Speck, Schinken, Rauchfleisch) und'
.Spiritus

angekauft.
Um recht baldige Anerbietungen bezw. Zuführung der

an bezeichneten Artikeln vorhandenen Vorräte an die be-
zeichneten Stellen wird ersucht.

Bezüglich der Beschaffenheit der Naturalien pp. dienen
folgende Festsetzungen als Anhalt:

1. Die Körnerfrüchte müssen ttocken und von fremden
Bestandteilen>Sämereien, Schmutzu. s. w.) möglichst
frei sein. Sie müssen-gesund sein, also keinen dumpf¬
igen oder fremdartigen Geruch, keinen bitteren oder
saueren Geschmack haben, nicht schimmelig, mit wurm¬
spuren oder Wurm besetzt sein; auch muß sich ihre
SchwerelViertellitergewicht) als eine möglichst hohe
erweisen.

2. Das Heu muß-gut gewonnen, nicht bedeutend mit
Moos, Rohr, Schnittgras, Disteln, Segge, Katten-
sterl oder anderen nahrungslosen oder schädlichen
Pflanzen vermischt sein. Es darf nicht mit Schlamm
überzogen, nicht dumpfig oder schimmelig sein.

3. Das Stroh muß Roggenlangstroh sein, muß ohne
Disteln zur Einlieferung kommen und darf nicht
dumpfig riechen.

4. Tic Hillsenfrüchtc dürfen nicht dickhülsig, wurmstichig,
dumpfig und seicht mit fremdartigen Bestandteilen
«Sämereien, Steinchen), gemengt sein; dieselben sollen
von der letzten Ernte herrühren, vollkommen ausge¬
reist sein und eine glatte oder nur wenig gerunzelte-
Samenhant haben und sich gleichmäßig weich kochen.

5. Das Dauerfleisch soll von gut genährten, nicht ;u
alten Tieren herstammen, gut gepöckelt und im Rauch-

aüfweisen, welche ans keine oder nur geringe Dauer-
fähigkeit schließen lassen. Der Speck muß außerdem
ein hartes Fett haben. Durchwachsener Speck kann
geliefert werden, wenn derselbe nicht mehr als 20/<r.
Knochen enthalt.

Verkäufer hat den Nachweis zu führen, daß dm-
Dauerfleisch«Speck, Schinken, Rauchfleisch) amtlich
untersucht und trichinenfrei befunden worden ist.

<>. Ter Spiritus muß von jedem suseligen Geschmack
frei sein und den bei den Handelsgeschäften üblichen-
Prozentsatz haben.

Bezüglich der Einliesernng wird bemerkt, daß abge¬
nommen' werden: ans dem Grundstück des Proviante«»«»
Bockcnheim, Kaserneustraße: Hascr, He» und Stroh.

An dem Ostbahnhofe Frankfurta. M. Ersatz-Magazin-p
vom 10. Mobilmachungs-Tage ab: Hascr, DniicrfleiM
Hülscusrüchtc und Spiritus.

Limburg, den 3. August 1914.
Dkl DsrßhkÄei» 7. lanüiu.Kßikmrems:

7(177 Büchting , Königl. Landrat.

Ficimll. Zaewchl.
Freitag abenv 8 »/, Uhr

WrstMMtzMS. IS
Das Wormyllus

in Limburga. d. Lahn, Un¬
tere Grabenftr . >7, ist
zu verkaufen.  Näheres
bei Angnft Betzr , Restau¬
ration „Waldeslust"  bei
Grävciiccka. d. Lahn (Bahn¬
hof)._ 3[174
r *«te i 'ifc.-» , , Ohl .’» an«

Btietff.aa lieht , kauft

Carset Imperial.
Donsb sei*
ne *wet-

Seüig-e,
■reep .ieps-

rate Hüf-
tsuachr/.ü-
nmg b©-
srirktCor-
aet Impe¬
rial vol¬

lendet
»ehlanke
Figur iss
Sinne der
heutigen

Mode.
Frei * Mit. 8 .—, 1.-—, 3 .—,

bin 14 .—. .

M Franz Ijsfemidt,

Wegen Einberufung der
seitherigen,

zwei tüchtige
Müller

sofort gesucht. 4(1
Jos . Kalteyer,

M ühlen . _
Nüchterne . >

pttlifigt Lc»!c
mit gutem Leumund für
Wach- und Schließ- Inst'"
Limburg(Lahn) gesucht-

Tie Direktion'
8(179 BrückenvorstaM^

Braves, fleißiges

Mädchen, ^
cvnngl., für Haus- und/""/

1 wirtschaftliche Arbeiten
! Haush. aus sofort gesucht

Zu erfragen in detzP^
d.. Bl.

Die Wohnung ^ e*ie
Schicve »9!r. 14 ist 0
Zeit vom 1. Oktober er- {
31. März 1915 preisw-u
vermieten. Näheres dM
5[179 J »stizr(äW>

HrsprnngszeugiiissB
Kreisblatt -Drucket-i'zu der
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